
168

SCHWERPUNKT KLIMASCHUTZ

Sonja Schillings

Warum  
es nicht funktioniert   

Klimaanpassung und die Öffentliche Bibliothek

30 Jahre – das ist in der Ö�entlichen Bibliothek nicht ein-
mal ein vollständiger personeller Generationswechsel. 30 
Jahre, da hat man gerade eben Zeit, um drei größere Pro-
jekte an einem Standort umzusetzen. Gleichzeitig wird die 
Welt in 30 Jahren sehr anders aussehen als heute, wenn 
man dem globalen Forschungsstand zum Klimawandel 
folgt.

Im Jahr 2022 leben wir in den letzten Zügen einer Normali-
tät, die es bald so nicht mehr geben wird. Der Klimawandel 
ist ein zentraler Motor dieses Wandels. In Deutschland wer-
den im Jahr 2050 langanhaltende tropische Hitzewellen sowie 
Extremwetter normal sein.1 Bereits heute führen Städte wie 
Berlin oder Mannheim jährliche Hitzetodstatistiken.2 Bereits 
heute brechen Extremwetterfronten mit katastrophalen Fol-
gen über Deutschland herein, wie etwa die Überschwemmun-
gen in Nordrhein-Westfalen im Jahr 2021. Globale Erschütte-
rungse�ekte wie Lieferengpässe, Fi-
nanzkrisen und Pandemien entfalten 
immer heftigere Streuwirkung.3 In 
30 Jahren sieht die Welt anders aus. 
Sogar jene Dinge, die wir schon er-
leben oder verlässlich vorausberech-
nen können, wirken fast wie aus ei-
nem Science-Fiction-Film.

Die langsame Öffentliche Bib-
liothek ist darauf angewiesen, auf 
eine solche neue Welt von langer 
Hand vorbereitet zu sein, und diese 
Bemühungen in ihr Profil einzubin-
den. Das gebietet ihr gesellschaftli-
cher Auftrag: Sie ist für alle da, ins-
besondere für diejenigen, die für ihre 
gesellschaftliche Teilhabe zumindest 
in Teilen auf ö�entliche Infrastruktu-
ren angewiesen sind. Sie unterstützt 
nicht die Mitglieder eines Unterneh-
mens oder einer Universität bei ihrer 
Arbeit, sondern betont den Wert der 
menschlichen Gleichwertigkeit und 
dem voraussetzungslosen Zugri� auf 
Informationen. 

Die Ö�entliche Bibliothek muss 

klein und lokal denken, um ihrem Auftrag nachzukom-
men. Trotzdem kann sie sich zu den großen Fragen unse-
rer Zeit verhalten; zum Beispiel ist sie in vielen Ländern 
selbstverständlicher Teil einer institutionellen Landschaft 
von »sicheren Häfen« bei akuten Krisen wie Hitzewellen 
oder extremwetterbedingten Stromausfällen geworden.4 
In Deutschland sind solche Bemühungen sehr erschwert, in 
vielen Fällen unmöglich gemacht. Es gibt dafür viele mög-
liche Gründe, aber zweien begegnet man eigentlich immer. 
Um diese zwei Probleme soll es hier gehen. 

Wer entscheidet? Der gordische Knoten der Öffentlichen 
Bibliotheken

Es mangelt nicht an ideenreichen Konzepten und innovati-
ven Projekten zur Klimaanpassung Ö�entlicher Bibliotheken 

in Deutschland. Man kennt verschie-
denste Formen der Begrünung (von 
kühlender Dachbegrünung bis zu pä-
dagogischen Lesegärten)5 oder Pro-
jekte zur Ressourcenschonung (vom 
Verzicht auf die Foliierung der Bü-
cher bis hin zu Essenstauschbörsen in 
Bibliotheksräumen).6 Jedoch erschei-
nen diese Projekte von außen oft wie 
Stückwerk. Was nutzt es etwa, wenn 
eine Bibliothek zwar die Papiertü-
cher in den Toiletten durch Sto�bän-
der ersetzt, aber weiterhin mit Erdgas 
heizt? 

Klimaanpassung ist von ihrem 
Wesen her ganzheitlich. Man kann 
nicht von einem Projekt zum nächs-
ten »aufstocken«, bis man am Ende 
eines Weges voller kleiner Schritte 
bei einer vollständigen grünen Bib-
liothek angelangt ist. Klimaanpas-
sung braucht tiefenstrukturell ab-
gestimmte, organisch aufeinander 
reagierende Maßnahmen – große 
Würfe, die den Rahmen für vielfäl-
tige kleine Schritte setzen. Und hier 
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kommen die beiden Probleme ins Spiel: Die Umsetzung ganz-
heitlicher Konzepte wird von Besitzverhältnissen im Baube-
reich und der hierarchischen Organisation des ö�entlichen 
Dienstes behindert. Einzeln wären diese Probleme lösbar; ge-
meinsam werden sie allzu oft zum gordischen Knoten.

Will eine Ö�entliche Bibliothek ganzheitliche Klimaanpas-
sung betreiben, ist die Anpassung des Gebäudes in der Regel 
der entscheidende Faktor, aus dem sich alle anderen Maßnah-
men ableiten und der sie miteinander verbindet. Das erste Pro-
blem liegt in den Besitzverhältnissen der Bibliotheksgebäude. 
Über 95 Prozent aller Gebäude in Deutschland befinden sich in 
Privatbesitz.7 Die überwältigende Mehrheit aller Ö�entlicher 
Bibliotheken sind Mieterinnen in ihrem Gebäude, wobei die 
Rechtsform der vermietenden Partei durchaus stark variieren 
kann. Genau wie jeder andere Mieter kann die Bibliothek das 
Gebäude nicht eigenmächtig verändern und klimafit machen, 
so sehr das auch ihrem ö�entlichen Auftrag entgegenkäme. 
Wenn der Vermieter partout sein Erdgas und sein schwarz ge-
teertes Dach behalten will, dann muss die Ö�entliche Biblio-
thek entweder ausziehen oder sich damit abfinden. 

Wobei: In Wirklichkeit darf sie natürlich weder mit dem 
Vermieter über irgendwas verhandeln noch die Entscheidung 
tre�en, unter welchen Bedingungen sie bleibt oder auszieht.

Die Ö�entliche Bibliothek ist nicht nur Nichtbesitzerin des 
Gebäudes, sie ist auch Nicht-Finanziererin des Personals, des 

Bestands und der Miete. Der Bezirk oder die Kommune leistet 
sich die Ö�entliche Bibliothek und hat alle Entscheidungsge-
walt über strukturelle Anpassungen inne. Ö�entliche Verwal-
tungen funktionieren hierarchisch – Entscheidungen werden 
nach oben delegiert, die Ausführung der Entscheidung nach 
unten. In Sachen Klimaanpassung steht die Bibliothek grund-
sätzlich unten. 

Es lässt sich am besten an einem kurzen Szenario zeigen, 
warum diese beiden Fakten selbst im besten Fall so eine fatale 
Wirkung entfalten.

Ganzheitliche Ideale, Frankensteins Monster in der  
Praxis

In unserem Best-Case-Szenario will eine fiktive Ö�entliche Bi-
bliothek ihren Standort klimafit machen, damit sie ihrem ge-
sellschaftlichen Auftrag auch noch in 30 Jahren nachkommen 
kann. Die Mitarbeitenden schneiden sich neben ihrer regulä-
ren Arbeit die Zeit aus den Rippen, ein ganzheitliches, lokal 
verwurzeltes, realistisch umsetzbares Klimakonzept für ihren 
Standort zu erstellen. Unsere Bibliothek hat ihre Hausaufga-
ben gemacht: Alle relevanten Stellen in Politik und Verwaltung 
waren im konzeptuellen Prozess eingebunden, und jetzt geht 
es ans Entscheiden.

ANZEIGE
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Die Bibliothek gibt ihr Konzept also an die nächsthöheren 
Stellen in der Verwaltung weiter (bei einem ganzheitlich ver-
zahnten Projekt wie Klimaanpassung ist es niemals nur eine 
Stelle, die zuständig ist). Diese Stellen prüfen das Konzept. Sie 
kommunizieren dabei weder mit der Bibliothek noch mitein-
ander, aber wunderbarerweise kommen sie in unserem Szena-
rio alle zu dem Schluss, dass in ihrem spezifischen Teilbereich 
eine machbare und unterstützenswerte Idee vorliegt.8 Es be-
wegt sich etwas. 

Jetzt finden Verhandlungen statt, zum Beispiel zwischen 
Verwaltung und Vermieter. Entscheidungsfindung bedeutet 
natürlich auch immer Abstriche und Kompromisse, ein Geben 
und Nehmen. Und so entwickeln die Verhandlungen in allen 
Teilbereichen separate Eigendynamiken. Die Bibliothek war-
tet solange ab.

Am Ende erfährt die Bibliothek, dass sie zwar grundsätz-
lich erfolgreich war, aber ihr ausbalanciertes Konzept sich in 
ein frankensteinartig gewuchertes Stückwerk verwandelt hat, 
in dem auf dem Papier alles da ist – ausgenommen der zen-
trale Punkt, der ein Klimakonzept langfristig sinnvoll macht, 
nämlich die ganzheitliche Abgestimmtheit der Einzelelemente. 
Man würde sich freuen und sich idealerweise vorbereiten, die 
Nachbesserung anzugehen. Natürlich dauert das wieder viele 
Jahre. Haben wir diese Zeit? 

Das Problem bei der Klimaanpassung ist ja genau die Er-
kenntnis, dass die Verhältnisse nicht besser werden. Darum 
muss ja jetzt eine Klimaanpassung der ö�entlichen Infrastruktur 
stattfinden, gerade in Langzeitinstitutionen, die sich aus guten 
Gründen langsam bewegen. Und es ist auch nötig, dass es eine 
ö�entliche Infrastruktur ist, die sich jetzt aufstellt, damit Men-
schen als Bürger und nackte Lebewesen vor den schlimmsten 
Folgen des Klimawandels bewahrt bleiben. Es wäre fatal, wenn 
nur zahlende Kunden und professionelle Eliten abgefedert wer-
den, weil sie den Vorteil haben, dass »ihre« Unternehmen in der 
entscheidenden Phase (nämlich jetzt) schneller und stringen-
ter handeln konnten.

Der gedankliche Spagat zwischen globalem Klimawandel 
und den bürokratischen Kopfschmerzen einer Provinzbiblio-
thek ist groß. Aber es sind 30 Jahre, und es wird uns alle be-
tre�en, wo auch immer wir sind. Daher müssen wir die Klima-
anpassung jetzt in die Tat umsetzen, egal unter welchen Bedin-
gungen wir leben und arbeiten. Dafür muss man wissen, was 
einem im Wege steht. 
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